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Amtlich» Vrkanntmachungr«.

Bekanntmachung.
Der Oberamtsbezirl Neuenbürg ist wieder

frei von Maul - und Klauenseuche.
Calw,  21 . September 1911.

K. Oberamt.
Binder.

BekauutmaÄuua.
Mit Ermächtigung des K . Ministeriums des

Innern find den nachstehend aufgeführten Vieh-
BersicherungSvereinen zu den ihnen im Geschäfts¬
jahr 1910 erwachsenen Betriebskosten bezw . zur
Bildung einer Rücklage die beigesetzten Staats¬
beiträge verwilligt worden:

1. Viehversicherungsverein Aichelberg 35 ^
2. „ Althulach 85 ,
3. „ Altburg 75 „
4. Althengstett 125 „
5. „ Breitenberg 45 ,
6. „ Holzbronn 70 ,
7. Liebenzell 15 „
8. Monakam 25 ,
9. „ Neubulach 30 ,

10. . ' „ - . „ > Mutzengstett 25 „
11. Neuweiler 35 „
12. Oberhaugstett 30 .
13. Oberreichenbach 35 .
14. Ostelsheim 55 „
15. Oltenbronn 25 „
16. „ Rötenbach 85 ,
17. Simmozheim 65 „
18. Sommenhardt 35 „
19. „ Stammheim 55 „
20. Würzbach 70 ,
21. „ Zavelstein 10 „

Diese Beiträge find in satzungsgemäßer Weise
zu verwenden und eS ist seitens der Vorstände bis
1. Jauuar 1912 über die Art der Verwendung
Bericht zu erstatten . Soweit nicht rückständige
Entschädigungen oder Schulden mit dem Betrage
zu begleichen sind , ist derselbe zur Bildung einer
Rücklage zu verwenden bezw . dieser zuzuschlagen.

Das Kassenamt der Zentralstelle hat die
Weisung erhalten , die verwilltgten Staatsbeiträge
den einzelnen Vereinen auszubezahlen.

Calw,  20 . September 1911.
K . Oberamt.

Binder.

Tagesrreuigkeiteu.
* Calw  31 . Srpt . Der Name Naumann

übte gestern eine solche Anziehungskraft au «, daß
der Saal de» Badischen Hose» kaum die Menge
fasse» konnte , die von hier und namentlich auch
von au «wärt » zusammengeströmt war , um den
berühmten Politiker zu höre ». Mag man zu
Naumana al » Freund oder Grguer seiner po-
tischen Anschauungen stehe« , da» eine ist sicher,
daß Naumann eine Persönlichkeit ist, die mit
offenem Blick da» Volksleben erfaßt hat und die
weit hervorragt über da » Alltägliche . Ei « Mann,
der eine eigene Partei geschaffen hatte , muß seine
besonderen Idee « und Aufichten haben , die ge¬
eignet find, weite Kreise in Bewegung zu setzen
und zu begeistern . Naumann ist die» geglückt
und seinem Wort lauschen viele Hunderte und
Tausende , die zu seiner Meinung schwöre» . Die
bisherigen Verfammlunge », die Naumau « in den
letzten Tagen an verschiedenen Orten Württemberg»
gehalten hat , erfreuten sich eine » ungemein starken
Zuspruch » und e» ist eigentümlich , daß Naumann

als Norddeutscher gerade in Württemberg den
festesten Fuß gefaßt hat und im Reichstage den
Wahlkreis Heilbronn vertritt . Ueberall werden
die Irren Naumann » mit größtem Interesse ver¬
folgt und seinen Anregungen williges Ohr ge¬
liehen . Doch hören wir selbst, wa » Naumann
gestern abend über die „ Politischen Fragen der
Gegenwart " zu sagen wußte . Wenn man , führte
der Redner au «, vom Reichstag spreche, so denke
man hiebei an den sterbenden Reichstag , der in
einigen Monaten auseinander gehen werde , und
kritisiere an dessen Arbeiten herum . Ein bekannte»
Wort heiße : Willst du gelobt werden , so stirb.
Bei dem Reichstag sei er aber umgekehrt ; er
wäre aber ungerecht , wenn man dem Reichstage nur
Vorwürfe machen wollte wegen der Forderungen,
die nicht erreicht worden seien , man müsse viel¬
mehr auch das in Betracht ziehe», wa » der Reichs¬
tag geleistet habe . Da sei z. B . fertig geworden
da» Weingesetz , die neue ReichkversicherungS-
ordnung und die Elsaß -Lothringische Verfassung.
Vom neuen Weingesetz wolle er aber nicht spre¬
chen, da e» auf dem Schwarzwald keinen Wein¬
bau gebe, dagegen wolle er auf die anderen Ge¬
setze näher eingehen . Die neue Reichkverfiche-
rnngsordnung mit ihren 1750 Paragraphen sei
zwar nicht geeignet , alle im Kopf zu behalten,
und e» sei nicht alle» erreicht worden , was er¬
reicht werden sollte , so sei die Herabsetzung der
Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre nicht durch-
gedrungev , ebenso sei die Versorgung der Mütter
nicht ganz so , wie sie sein sollte, namentlich in
landwirtschaftlichen Betrieben , aber da » Gute sei
mit der Reichsversicherungsordnung erreicht wor¬
den , daß 4 Millionen Menschen mehr in da»
Gesetz eingeschloffen seien als bisher . ES sei
doch ein kolossaler sozialer Fortschritt seit 30
Jahren , daß nun auch die Witwen - und Waisen-
versorgung vorgesehen sei und wenn eine Witwe
auch nur 70 — 170 Mk. jährlich erhalte , so sei
dies doch besser al » gar nicht» und jedenfall » sei
ein Anfang gemacht, auf dem man weiter bauen
könne, zumal für Kinder noch '/io der Invaliden¬
rente al » Zuschlag in Betracht komme. An Stelle
de» Almosen » sei Sicherheit und Recht gesetzt.
Den Mrhrumsatz an Ein - und Auszahlungen
dürfe man auf 160 — 200 Mill . Mark schätzen.
Bis jetzt sei bei der Geldausgabe im deutschen
Reich folgende Reihenfolge eingehalten gewesen:
1. Landheer , 2 . Versicherung , 3 . Schule , 4 . Flotte.
Nach dem Zustandekommen de» Reich»versiche-
rungsgesetzr » sei nun die Versicherung dem Geld
nach an die 1. Stelle getreten . Die Versiche¬
rung der Privatbeamten werde in sichere Aus¬
sicht zu nehme » sei» . Vor 30 Jahre » seien die
ersten Anfänge zu der Versicherung gewacht wor¬
den und heute stehe sie schon an erster Stelle,
da» sei gewiß ein beispielloser Erfolg . Der bis¬
herige Reichstag habe ferner die Verfaffung »-
vorlage für Elsaß -Lothringen fertig gebracht.
Diese » Gesetz sei ohne die Konservativen zu stände
gekommen, wa » von den Liberale » mit Stolz zu
verzeichnen sei. Auch die Sozialdemokratie habe
hier unter Hintansetzung de» Parteiprinzip » mit-
grholfe » und so habe Elsaß -Lothringen ein an¬
ständige»  Landtagswahlrecht (da» preußische sei
nicht anständig ) und e» habe aufgehört , al » preu¬
ßische Provinz behandelt zu werden . Leider werde
im Elsaß die Verfassung nicht freudig ausgenom¬
men und zwar sowohl von den Führern Wetterle

wie auch von Preiß und Blumenthal , doch sei
sei auch hier auf eine Wandlung zu hoffen . In
der nun folgende » Ausführung über die Reich«-
finanzreform meinte der Redner , e» wäre richtiger
gewesen , wenn der Reichstag im Jahr 1909 auf¬
gelöst worden wäre , denn da» Gesetz sei von einer
Mehrheit von 4,7 Mill . Wählern zustande ge¬
kommen, während die Minderheit sich auf 6 Mil¬
lionen gestellt habe . Regierung und konservative
Partei hätS-srr gedacht : Zeit gewonnen , alle» ge¬
wonnen . ES sei ja wahr , die Einzeluheiten bei
der Finauzreform werden vergessen werden , aber
die Wirkung der Reform werde immer von großen
Bedenken begleitet sei». Auffallend sei, daß von
3 bewährten Männern , die bei der Eröffnung
de» Reichstag » im Jahr 1907 anwesend gewesen
seien , keiner mehr an der Regierung beteiligt sei.
Gefallen sei Posadowsky , zwar nicht aus Reichs¬
tagsgründe » , sondern weil er sich auf dem sehr
polierten Boden i« Potsdam nicht mit genügen¬
der Sicherheit bewegt habe , gefallen sei Bülow
wegen der Gegnerschaft mit den Konservative»
und Dernburg wegen de» Gegensätze » mit dem
Zentrum . Es sei bedauerlich , daß diese Männer
heute mit ihrem Rate fehlen . Da sei Bülow ein
ausgezeichneter Diplomat gewesen , den man jetzt
in Rom und Norderney zur Kur lasse, al « daß
man ihn mit seinen viele » Erfahrungen in der
Marokkoangelegenheit zu Rate ziehe. Diese drei
Männer seien ja ersetzt worden , aber e» werde
sich nicht leugnen lasten , daß wir qualitativ ver¬
loren haben . In den letzten Jahren habe sich
nun auch der Parteistandpuukt verschöbe» . Der
Bülow -Block werde zwar viel bespöttelt und e»
sei den Liberalen manchmal sehr unbequem in
demselben gewesen , aber e» sei doch besser, daß
dieser Versuch überhaupt gemacht worden sei,
denn jetzt wiffe man , daß diese Verbindung nicht
glücklich sein könne . Interessant seien jetzt die
Verhandlungen auf dem sozialdemokratischen
Parteitag in Jena und zwar weil Bebel den
vernünftigen Rat gegeben habe , im Falle einer
Stichwahl dem liberalen Kandidaten die Stimme
zu geben . Die Macht der Konservativen und
des Zentrum » beruhe auf der ungerechten Ein¬
teilung der Wahlkreise , aber immerhin könne die
Linke von dem strammen Zusammengehen der
Rechten etwa » lerne » . Die Sozialdemokratie
habe ja auch mit dem Zentrum schon Wahlbünd¬
nisse abgeschloffen, e» sei aber anzunehmen , daß
weitere Versuche nicht mehr gemacht werden und
so sei die Erfahrung gemacht worden , daß in Zu¬
kunft die fortschrittliche VolkSpartei und auch die
Sozialdemokratie sich nie mehr zu einem Zu¬
sammengehen mit der rechte« Partei bewegen
lasten werde » . ES sei de»halb überall » freudig
zu begrüßen , daß die Nationalltberalen endlich
Front gemacht und mit den Freisinnigen nach
der gleichen Richtung hin einen Bund geschloffen
haben . Die Deutsche Partei sei immer gerne
mit dem Bauernbund gegangen , e» seien nun
aber manche alte Fäden zerrissen worden . Das
Verhältni » wäre aber «och bester , wen « zwischen
Volkspartei und Deutscher Partei eine vollstän¬
dig« Vereinigung zustande kommen würde und
wenn namentlich in Württemberg die in einigen
Wahlkreisen noch stark bemerkliche» Schatte » sich
auflösen würden . Die Erbschaftssteuer habe auch
der Deutschen Partei die Augen geöffnet , daß
von der Rechten nicht» zu erwarte » sei. Bülow
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habe gesagt : Mein Schicksal und die Erbschafts¬
steuer stehen beisammen und trotzdem haben die
Konservative « einen Man « geopfert , der ihnen
sonst nicht unbequem gewesen sei. Alle Steuern
verteuern die Ware « , die Erbschaftssteuer allein
hätte nicht« verteuert und hätte die großen Ver¬
mögen getroffen . Allerding » seien die Talon-
und Quittungssteuer eingeführt worden , aber
diese seien da « nicht, wa « wir brauchen , nämlich
die Heranziehung de« Großkapital « zur Dienst-
barmachung für da » Reich. Der Volk»partei
werde von der Sozialdemokratie der Vorwurf
gemacht, ste sei bereit gewesen , indirekte Steuern
zu bewillige », da» sei wahr , aber e« werde auch
der Sozialdemokratie , wen » sie zur Herrschaft
in den Landtagen komme, nicht gelingen , auf
alle diese Steuern zu verzichten , ei« Teil dieser
Steuer müsse eben in den Kauf genommen werde « .
Der Volk«partei werde sodann der Vorwurf ge¬
macht, sie wolle die Landwirtschaft ruinieren , da»
sei natürlich unrichtig , aber da» wolle die Volks¬
partei verhindern , daß die Landwirtschaft eine
Sonderstellung vor der Industrie einnehme und e«
sei daher gegen die Anmaßungen de» Bauern¬
bundes , der nur auf seinen Nutzen bedacht sei,
Front zu machen. An den Zöllen allein liege
da » Heil für den Bauern nicht. Warum stehe
der Bauer in der Schweiz und in Holland ohne
Zölle so gut da wie in Deutschland ? Weil er
weniger geschützt aber auch weniger Glastet sei.
Davon könne natürlich keine Rede sein, daß man
jetzt mit sämtlichen Zölle » ausräume , den » da»
Leben habe sich mit den Zöllen zusammengefunden,
aber der gegenwärtige Zeitpunkt mit der Ver¬
teuerung aller Lebensmittel und der voraussicht¬
lichen Futternot mit einer Steigerung der Fleisch¬
preise sei wohl geeignet die Futterzölle la « zu
werden , auch könne man den Weg einschmgen,
den die Zentralstelle für Landwirtschaft in Würt¬
temberg in Vorschlag gebracht habe . Gesagt müsse
zwar werden , daß die Verteuerung in den letzten
10 Jahren nicht von der Politik allein herrühre,
sondern daß noch andere Fragen hier Herein¬
spiele » . Eine Ausdehnung unserer Wirtschafts¬
politik sei unerläßlich und de»halb müßte » wir
auch Kolonialpolitik treibe » . Bebel habe in Jena
gesagt : Die Geschichte der Kolonien sei mit Blut
geschrieben, aber er habe nicht gesagt , sie sei auch
mit dem Schweiße der Edlen getränkt , der auch
hiueingeflofsen sei. Bei Kolonisation dürfe
mau aber nicht sofort auf Rentabilität rechne»,
e» seien langfristige Unternehmungen , wie die
Waldwirtschaft . Ein Vorbild stellen un » die
Engländer ; diese» Volk halte seinen Kolonial¬
besitz so fest, daß e» «n» hindere , irgendwo feste»
Fuß zu fassen ; die Kolonisationsarbeiten müsse« eine
Gesamtausgabe der Nation werden . Der Blick müsse
auf den praktische» Wert der Kolonien gerichtet
werden und schon die Männer in der Paulskirche
in Frankfurt hätten eine Erweiterung de« deut¬
sche» Besitze» in ihren Kreis gezogen. Die So¬
zialdemokratie könne von Bebel etwa » gelernt
haben ; früher habe Bebel gesagt , jede Koloni¬
sation sei verlorene Mühe , jetzt habe er wenig¬
sten» zugegeben , daß sie doch «inen Wert habe.
E » sei nicht notwendig , daß mit der Anforderung
an eine » Anteilschein kriegerische Begleiterschei¬
nungen verbunden seien , aber eine Anmeldung
ohne gehörigen Nachdruck habe keinen Werl . Da»
fei an und für sich keine Kriegswut weder bei
der Regierung noch bei de« Parteien . Deutsch¬
land wolle nur , wa » ihm gebühre , nämlich da»
richtige Maß der Abrechnung . Die bisher ge¬
führten Verhandlungen lasten de» Schluß zu,
daß eine Verständigung erzielt werde ; wäre eine
solche nicht beabsichtigt , so wäre e» schon im Mai
zu« Abbruch der Verhandlungen gekommen. E»
sollte bei solchen Verhandlungen die ganze Nation
hinter den berechtigten Forderungen stehen und
e» sei daher vollständig unrichtig , wenn sich die
Sozialdemokratie allein al « die Friedfertige auf¬
spiele und in Protestversammlungen die Arbeit
der Verhandlungen erschwere . Niemand wolle
den Krieg , aber Deutschland könne mit Recht
verlange » , daß seine Ehre gewahrt werde . —
De » hochintereffanten , mit Humor gewürzte « ,
lebendige « Ausführungen de» glänzende « Red¬
ner » folgte brausender Beifall . Eine Diskus¬
sion schloß sich an die Rede nicht an . Land-
tagßabgeordneter Standenmeyer , der al»

Vorsitzender der Fortschrittlichen Volkspartei
die Versammlung eröffnet und begrüßt hatte,
sprach in seinem Schlußwort dem Referenten de»
wärmsten Dank für seinen hochdurchdachten und
interessanten Vortrag au » und knüpfte daran die
Aufforderung , daß bei der bevorstehenden Reichs¬
tagswahl in unserem Wahlkreis die Volkspartei
und die Deutsche Partei gemäß dem Wahl¬
abkommen zosammengehe » sollen und daß die
Devise de» Wahlkampfe » laute « müsse : Nieder
mit Bauernbund und Zentrum , nieder mit
dem blau -schwarzen Block! Ei » von dem Redner
auf da» deutsche Vaterland ausgebrachtes Hoch,
da» begeisterte Zustimmung fand , bildete den
würdigen Abschluß der au » allen politischen Par¬
teien sehr gut besuchten und glänzend verlaufenen
Versammlung.

Tübingen  20 . Sept . Abg . Professor
Nägele  betont in einer Zuschrift an die Tübinger
Chronik , daß die Zukunst de» Schlosse»
Hohentübingen  zwar noch nicht da » Plenum
der Zweiten Kammer , aber wiederholt schon die
Finanzkommission beschäftigt habe , so schon 1908.
Zu entscheiden hat über die weitere Benutzung
de» Schlöffe » das Finanzministerium . Man hat
sich sowohl an das Kult -, wie an da» Finanz¬
ministerium gewandt , um die Benutzung de»
Schlöffe » nach Auszug der Univerfiätsbibliothek
im Sinne der Tübinger Wünsche zu Sammlungs¬
zwecken zu erlange » . Die Sache dürfte nicht
ganz billig werden , da natürlich die Räume
einer Bibliothek sich nicht ohne weitere » zu
Museumszwecken eigne » . — Der König  traf
heute nachmittag von Aulendorf hier ei», um
14 Tage Jagdaufenthalt in Bebenhausen zu
nehmen.

Köngen  20 . Sept . (Erben macht
Freude .) Eine Ueberraschung wurde dieser
Tage zwei hiesigen Witwe « , von denen die eine
6, die andere 4 erwachsene Kinder hat , zu teil.
Sie erhielten au » Amerika eine Erbschaft von
rund 41000 ^ ausbezahlt . Dorthin war
anfang » der 80er Jahre ei« Bruder vo/l ihnen
ausgewandert und hatte sich al » Farmer ei» be¬
deutende » Vermögen erworben , dessen größere
Hälfte der in Amerika lebenden Witwe verbleibt.

Heilbronn  20 . Sept . (Der Faßroller
Vog  el .) Der Schwarzwälder Oskar Vogel hat
mit einem Industrielle « eine Wette eingegangev,
daß er ein 600 Liter haltende » Faß innerhalb
12 Tagen von Wildbad nach Heilbronn und von
da nach Stuttgart rollen werde . Der Faßroller,
der eine Art Deichsel an seinem Faß angebracht
hat , ist, laut Heilbronner Zeitung , am gestrigen
Dienstag vormittag abgegangen und dürfte in
den nächsten Tagen hier eintreffeu.

Biberach  OA . Heilbron « 20 . Sept . Hier
herrscht eine so große Mäuse - uud Hamster¬
plage,  daß die Gemeinde Geldbelohnunge » für
die Vertilgung de» Ungeziefers aussetze» mußte.
E » wurde » bi» jetzt nicht weniger al » 34000
Mäuse und 660 Hamster abgeliefert, ! wofür die
Gemeindekaffe 500 Mk . zu zahle « hatte.

Frankfurt 20 . Sept . Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet au » Newyork : Der Flieger
Rosenbaum  stürzte bei Chicago ab und war
sofort tot.

Pari«  19 . Sept . (Die Marokko -Ver¬
handlungen .) I « der gestrigen Unterredung
hat Staatssekretär v. Kiderlen - Wächter  dem
Botschafter Cambon  keine schriftliche Antwort
auf die französischen Vorschläge übergebe « . Der
Staat »sekretär glaubt zweifellos , daß vorläufig
zum mindeste» die Schnelligkeit der Unterhand¬
lungen gewinne » würde , wenn häufigere Unter¬
redungen an die Stelle de» Dokumentena «»-
tausche» gesetzt würde » , dessen Formalitäten , Her¬
stellung und Uebermittlung an die beiden Re¬
gierungen viel Zeit wegnrhme . Der Staats¬
sekretär und der Botschafter «ahmen gestern die
Diskussion über die strittigen Punkte wieder auf
und faßten bestimmte Hypothesen und gewisse
redaktionelle Aenderungrn in » Auge . E » scheint,
daß diese Unterredung von dem wahrhaften Wunsch
«ach Verständigung geleitet war . Die Besprech¬
ungen hätte « demnach eine« neuen Schritt vor¬
wärts getan und die Wahrscheinlichkeit einer be¬
friedigende « Lösung scheint sich zu verstärken;
demnach wäre e» übereilt , sich zu optimistisch zu

zeige» . Alle Unstimmigkeiten find »och nicht ge¬
schwunden , und e« befinden sich «och prinzipielle
Fragen in der Schwebe , in denen Frankreich nicht
nachgeben kan» . Erst »ach einer weiteren Unter¬
redung zwischen dem Botschafter und dem Staats¬
sekretär wird man über die entscheidende Wen¬
dung Klarheit gewinnen , die die Unterhandlungen
nehme » werde » . — Zu dieser Mitteilung der
Agence Hava » über den >Stand der Marokko¬
verhandlungen bemerkt da»' Wolff 'sche Bureau:
Die vorliegende Nachricht entspricht nach unseren
Erkundigungen den Tatsache » . Er ist jedoch hin-
zuzufüge » , daß auch deutsche Forderungen streng
prinzipieller Natur , auf die von Deutschland nicht
verzichtet werden kan« , in Frage stehen . Die»
ist in dem Herr » Cambon al « Antwort auf einen
Brief de» Botschafters übergebenen Schreibe«
de» Staatssekretär » zum Ausdruck gebracht wor¬
den . Doch haben die beide» Unterhändler e»
für praktisch befunden , sich mündlich über die noch
bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu unter¬
halten und nach einer Fassung der einzelnen
Punkte zu suchen, die geeignet wäre , die beider¬
seitigen Auffassungen , die zum Teil nur in der
Form divergierten , einander anzunäher ». Dabei
ist eine Reihe von Vermittlungsvorschlägen ent¬
standen , welche die Unterhändler zunächst ihren
Regierungen unterbreiten werde » .

Hamburg  20 . Sept . (Juwelendieb¬
stahl .) Für 30 000 Mk. Juwelen find in der
letzten Nacht au » dem Juwelierladen von Burg
im Gratkeller gestohlen worden . Die Einbrecher
gelangten durch Oeffnen von zwei nach der Straße
zu liegenden Sicherheitsschlössern in den Haupt¬
eingang und in de» Laden . Man hat von ihnen
noch kein'e Spur.

W i en 20 . Sept . Im Niederösterreichischen
Landtag , der heute zu emer kurzen Session zu¬
sammentrat , fanden die Ereignisse  de » letzte«
Sonntags eine» erregten Widerhall.
Namen » der christlich-sozialen Mehrheit brachte
der Abgeordnete Steiner  einen Dringlichkeits-
antrag ein , wonach der durch die Ausschreitungen
verursachte Schaden mittel « eine» staatlichen
Notstand »kredit» vergütet werden soll. Steiner
griff in seiner Rede die sozialdemokratische Partei
an , die hinter den Ereignisse » vom Sonntag
stände . Im weiteren Verlauf der Debatte
protestierte ei« sozialdemokratischer Abgeordneter
gegen die Steinersche Behauptung und erklärte,
kein Sozialdemokrat habe Schulen augrzündet und
Barrikaden gebaut . E » seien Ausschreitungen
halbwüchsiger Burschen gewesen . Der neue
Stadlhalter von Bienerth  wirs die Behaup¬
tung de« Antragsteller », daß die Regierung die
A«»schreitu»gen habe benutze» wolle» , um poli¬
tische Zwecke zu verfolgen , al » unzulässig und
unbegründet zurück.

Pari»  20 . Sept . (Die Marokko-
verhandlunge « .) Die Pariser Presse hebt
im allgemeinen hervor , daß die mündliche » Ver¬
handlungen in Berlin zu einer Beschleunigung
de» Abschlüsse» eine » Vertrag « in der Marokko¬
angelegenheil führen werden . Der „ Petit Pari-
fien " meint , „daß die französisch-deutschen Ver¬
handlungen seit Montag abend einen bedeutende»
Schritt vorwärts getan haben . Die beiderseitige«
Standpunkte hättte « sich einander genähert . Der
Abstand zwischen ihnen sei beinahe au »gefüllt.
Der noch in Schwebe befindliche Teil habe nur
eine nebensächliche Bedeutung und sei in keiner
Weise wichtig genug , um einen Abbruch der Ver¬
handlungen oder auch nur eine Spannung zwischen
den beiden Ländern Hervorrufen zu können ." —
— Der „ Figaro " sagt : „Da » Hin - und Her¬
schicken von schriftliche» Noten zwischen Berlin
und Pari » bringt große « Zeitverlust mit sich.
Dieses Spiel beginnt da» Publikum nervös zu
mache« und zu ermüden . Die mündliche Dis¬
kussion in Berlin kan» diese ärgerliche Verzögerung
nur verhindern ."

Kiew  20 . Sept . Die Leiche Stolypin»
wird heute in da» Kirwer PetscherSk-Klofier über¬
geführt . Die Beerdigung findet am Freitag vor¬
mittags 10 Uhr auf dem Klosterkirchhof statt , wo
sich bisher nur da» historische Grabmal der beide«
von Mazeppa Hingerichteten Patrioten Kotschubel
und J »kra befindet . Die Beisetzung auf diese«
Friedhof geschieht auf allerhöchsten Befehl.
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fiockbauÄrbeiten.
Für den Neubau eĥ Awtsgebäudes für die K. Straßenbauinspektion

fn Calw werden nach dem Einzelpreisverfahrenauszeboten:
Grab-, Beton-, Maurer- u. Steinhauerarbetten veranschlagt zu 17120 ^
Zimmerarbeiten . „ „ 11780 „
Schmiedearbeiten. „ „ 300 „
Flafchderarbeiten. . „ „ 1300 „
Dachdeckung mit Biberschwänzen. . „ 2000 „
Walzeisenlteferung . „ „ 1100 „

Kostenvoranschlog, Pläne und Vergebungsbedingungensind in den Ge¬
schäftsstunden bet der Straßenbau-Inspektion einzusehen. Daselbst sind auch
die Auszüge aus dem Kostenanschlag, in welche die Preise einzusetzen sind,
gegen Vergütung der Selbstkosten erhältlich.

Von den Bewerbern sind dis Angebote unterschrieben, in verschlossenem
Umschlag und mit der Ucberschrift„Angebot für Hochbauarbeiten" versehen,
spätestens am Freitag , den 29. September 1911, nachmittags2'/- Uhr,
bei der Straßenbau-Inspektion portofrei einzureichen. Der Eröffnung der An¬
gebote— nach Ablauf der Frist — können die Bewerber und ihre Bevoll¬
mächtigte avwohnen.

Zuschlagsfrist 14 T 'ge.
Dm 20. September 1911.

K. Straßenbau-Inspektion.
Ttadtgemeinde Liebenzell.

Vergebung von Mitarbeiten.
Zu baulichen Verbesserungen an der Doktorswohnung in Liebenzell, sind

die Maurer-, Zimmer-, Flaschner-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-,
Schmied- und Anstricharbeiten im Submisstonswegzu vergeben.

Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Rathaus in
Liebenzell zur Einsicht ans, und sind diesbezügliche, in Prozenten der Vor¬
anschlagspreise ausgedrüche Offerte, bis Mittwoch, de» 27. d. Mts ., abends
H Uhr, ebendaselbst etozurcichen.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb8 Ta ên.
I A:

OveramtsbaumeisterKöhler.

Die Abhaltung des
Herrenberg.

fallenden
auf Dienstag de« 26 . September 1S11

Weh-, Schmink-«ni>KliiMrmkkts
ist vom K. Oberamt unter folgenden Bedingungen gestattet worden:

1. Viehauftrieb erst von ' /,8 Uhr morgens ab.
2. Unterwerfung des Viehs unter strenge tierärzt¬

liche Untersuchung.
3. Der Auftrieb vo« Hä«dleroieh auf den Markt

darf nur unter Milführung eines vorschriftsmäßigen tier¬
ärztlichen Gesundheitszeugnisses stattfinden, das am Her¬
kunftsort vor Beginn des Transportes, bei Benützung der
Eisenbahn spätestens am Verladeort ausgestellt sein muß.

AIS Herkunftsort ist der Ort zu betrachten, von dem der Transport
zum Markt ausgeht, sei es der Erwerbsort des Tieres oder der Nieder¬
lassungsort des Händlers oder die sonstige Sammelstelle der angekauften Tiere.

Als Händler find auch solche Landwirte und Metzger anzusehen, die
über ihren Wirtschafts- oder Gewerbebedarf hinaus mit Tieren handeln.

4. Aus Oberamtsbezirken, in welchen die Maul- und Klauenseuche
herrscht, darf Vieh nur aus seuchenfreien Gemeinden ausgetrteben werden.

Die Seuchenfceiheit der betr. Gemeinde ist durch ein schultheißen-
amtliches Zeugnis, welches der Führer der Tiere mit sich zu führen hat, zu
bestätigen.

Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten darf selbstverständlich kein Vieh
auf den Markt getrieben werden.

Den 19. September 1911.
Stadtschultheitzenamt.

Haußer.

MM

Der am 18. d. MtS.
etngefangeneRottweiler
Metzgerhund

wurde bis heute nicht abgeholt und
kommt deshalb am Samstag,  den
23. d. Mts., vormittags8 Uhr, hinter
dem Rathaus zur

öffentlichen Nerjtrigervvg.
Calw,  den 21. September 1911.

Stadtschultheißenamt.
_I . V.r Braun.

Tüchtiger Schlosser
zu sofortigem Eintritt gesucht von

Gg . Wackenhnth,
Schlossereiu. mech. Werkstätte.

! sterile,
Sekei,
XsMerrel,
stiOnirt. Med!»«»,

empfiehlt
Lugen Lebrsllee,

v » I«r,
Lederstraße 119.

4
4err
»»r
4
4
4
4
4
4
4

Ein jüngererArbeiter
kann sofort eintreten bei

k.
Färberei.

Danksagung.

LS

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche uns beim Hinscheiden unserer innigstgeliebten
Mutter

Elisabeth Girrbach Wwe.
zuteil wurden, für die trostreichen Worte des Herrn
Dekan, sowie für die vielen Kranzspenden, auch allen
denjenigen, welche unsererl. Mutter vor und während
ihrer Krankheit Gutes erwiesen haben, sprechen wir

unfern herzlichen Dank aus.
Die trauernden Kinder:

Regina Friedrich , Illingen.
Johann Girrbach , Hirsau.
Christian Girrbach , Pforzheim.

erbstübungen
der

ZreiwiMgsn ZeuerwehrLalw.
Etnzeliibungen Ser

I. Compagnie 25., 30. Sept., 2. Okt,  je 6 Uhr abends, Anzug:  Drill
und Mütze,

II. Compagnie am 27. September, 4. Oktober,
III.
IV.
V.

VI.
VII.

»/
§

27.
28.
28.
25.
26.

w

2.
3.
5.
2.
3.

je 6 Uhr abends.
Anzug:  Gurt , Armband,

Mütze.

Hauptübung
mit sämtllichen Compagnien, Montag , 9. Oktober,
abends 8 Uhr, in voller Ausrüstung und Helm.

Im Anschluß hieran von 8 Uhr ab Versammlung
deS Corps im Badischen Hof.

Vas Tommaildo.
Dreiß.

Freiwillige Feuerwehr Calw.
Compagnieversammlung derV. Compagnie

am Montag, den 25. September, abends 8 Uhr, bei ihrem Kameraden
Seeg er,  Vorstadt.

Tagesordnung: Neueinteilung und Wahlen.
UnentschuldigteS Fehlen wird mit 1.— bestraft.

Der Verwaltungsrat.

steuer Aotvein
ist eingetroffen.

kiekearatkLMager.

llkük SSdore
llsnäbkselmlk KM.

bleuuufnubme kür äu8 WmterZemester
am 9. Oktober 1911.

IVir Naben ciie Unterklasse unserer keaisbteilung , die vor
1faliren  wegen plstrmsngels eingeben musste , wieder

erricktet.

Oie Direktoren: 2ü§el unä kecker.
—»
>»

Dauernde « gutenAebM- oller ksuMrülenst
können Handlungen oder Landwirte erzielen, die über 1000 verfügen und
bet Landwirten Vertrauen genießen durch den Verkauf eines erstklassigen, vo»
Versuchsanstalten best empfohlene» täglichen Derbrauchsartikels und werden
mehrere Plätze an einen Herrn vergeben. Keine Lizenz!

Offerten unter bl O 2V bef. das Kontor des Wochenbl.
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Feiertags halber bleibt das
Geschäft am Samstag und

Sonntag
geschlossen . 'S»«

Geschwister kleelmnn.
» » » « » » » » » « » » « » » » « » » » « » « « » » « » « » » » « « » « « » » » »

Am kommenden Sonntag,  den 24 . September , nachmittags 2 Uhr,
wird, so Gott will, der Musikverein Oberreichenbach sein

lOjähriges Stiftungsfest
feiern im Wald von Georg Venchel  am obern Kirchweg (Oberreichenbach—Alt¬
burg) Es werden geistliche Weisen, abwechselnd in Musik und Gesang , sowie
kurze Ansprachen von Brüdern zum Vortrag kommen

Geschwisterund Freunde von nah und fern sind herzlich dazu eingeladen.
Der Verein.

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest nicht statt.

Ucht eiche mdeM.Mihe»
für dauernde Arbeit bei gutem Lohn.

L). L. Baumann,
mech. Kratzenfabrik.

- iL. VorseimssdLick
swxstr . Ssuossönseü . mit undssekränktör

^Vir nsbmsn Lortrvädrsuä — anok von bliestlinitxljtzäsril —

8psr- unll vopositongslllsr,
8ES kruest Larsinlaxsn in

luukvuävr LvvIruuuK uuÄ » « L OLevlL - Ooulo
xexsn LÜA8M6886L6Vsrrill8UvF, ksrnsr

^u1 « I »vu .j « irnelr LüuäLKUiLK Lu3 /4— 4o/o.
2nr ^.ntbs^ abrunx von V̂srtAexsll8tLllä6ll unter sixensm Vsr-

«odlu38 äk8 Llistsr8 üderlL886U rvir iu uusersm ub8olut teuer- uuä
äisd«88iodersn, eu. 80 2tr . oetnvsrsn

8t»IiIpsnrsr-8otirLn>r
SebranstkLodsr(8s.ts8) s.u (leäerwuuu AsxsnLlst . 5.— Lliete pro ffabr.
vis Lk8timwullxsu kierüber 8tsdsu rar VsrküxuuA. vssiesttixstdx
xsras xs8tLttst.

8pur - u. Vor8eku88duuk.

brsmikolllos -üiiksts
« so

cv

Neinlivt, » t « n H» u » Iipsn «H — villig « »' sls lkoklsn unil Itolrsl
In je >I«ni 0 §«n inil Vonlsil m ven «»« na « nl

Lrdäitlieb iu «len Lodlsubauäluoxsu:
4V1LI >. Vti »zx1vr . üriLSl 8t » uÄ.

Telefon Kr. 69.

MU

ist ÜL8 bssis un6
billigste 66 WÜI-2  für
Xueksn,Puci6ik>gs unci

slls Lüösosissn.E

heute eintreffend!

Schellfische,
Pfd . 25 und 30

empfehlen

kksmiiUll LI
VKI - V.

Junger Herr sucht per l . Oktober
schönes ordentliches M M

Jimmrr . ^
Offerten unter Chiffre ? lOO ^an

die Exped. ds . Bl erbeten.

Freundl . möbliertesAmmer
ffofort oder später zn ve mieten Non«
aengasse 139.

Hirsau.
Eine gebrauchte, guterhalteneIMmascWe

verkaufe
Küfer Brenner.

SÄltSN
für Violine unä Kitsrre,

(cleutscke u. röiniscks Kabrilcats,
jeden Normt fri8ok sintrstksnd ),

ferner
Wirbel , Ltimmpkoiksn unä

Stimmgabeln , Dämpfer,
Saitenbulter uuä Kolophonium

8tst8 vorrätig.

Illusiksliön
für Violine , Klavier und OitLrrs

immer auf Kager.

Luclrkandlung.

KgSNt gef. z Zigarr .-Verkauf an
Wirte rc Vergüt , ev. 300 monatl.
H. Jürgensen L Co , Hamburg 22.

Morgen Freitag gibts warmen

MMchm
Bäcker Lutz , Badstcaße.

Zaoelstein
Ein jüngerer

Arbeiter
findet sofort Beschäftigung bei

I . G . Reutschler,
Schreinerei.

, Ein ordentliches

Mädchen
das schon gedient hat , nach auswärts
gesucht. Zu erfragen bei

kisong pkvükknn,
Badstrahe ._

Speisekaktoffelo
holl , gelbe,

3 Pfd . 15 F

Zir , 4 . 50

SalMlUtüffeln
ital . gelbe,

3 Pfd . 20 A

Ztc . 6 . 00

Maltaklirtlijfklll
3 Pfd . 27 A

10 Pf ). 85

Ztr . 8 . 00

Illliebelll
Pfd . 10 F

10 Pfd . 90

Ztr . 8 . 50

empfehlen

ffMkiciircr
Calw . Tel . 45.

Lelephoa Nr. S Druck uud Verlag der A. OelschlLger 'schen vnchdrnckerei. Verantwortlich: >L. Ädolff  iu Ealw.
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